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Auf Sattel-Hochstuckli erwandern 
Menschen im Rollstuhl den En-
gelstock-Rundweg auf dem Familien-
berg. Der robuste und geländetaug-
liche Rollstuhl steht neu an der 
Bergstation zur Vermietung. 

Mobilität auf dem Familienberg 
Sattel-Hochstuckli freut sich, den 
Rollstuhl Multidrive ab sofort ins An-
gebot aufzunehmen. Mithilfe des ge-
ländegängigen Multidrives steht dem 
Wandervergnügen auf Sattel-Hoch-
stuckli nichts mehr im Wege. Dank 
eines leistungsfähigen Elektromotors 
können nicht nur unebene Wander-
wege, sondern auch starke Steigun-
gen problemlos bewältigt werden. 
Der Engelstock-Rundweg bietet sich 
perfekt für Wanderungen mit dem 
neuen Multidrive an. Reservierungen 
für den JST Multidrive sind online 
möglich unter www.sattel-hoch-
stuckli.ch. Der Rollstuhl steht an der 
Bergstation und wird tageweise ver-
mietet. 

Einweihung mit Sponsoren
Sattel-Hochstuckli bedankte sich bei 
den Sponsoren, Patricia Baumann 
von FeWo Sattel und die Mobiliar Ver-
sicherung, mit einer kleinen Feier. 
Am 21. Mai wurde der Rollstuhl in 

Dank dem JST Multidrive geniessen Gäste im Rollstuhl ab sofort die einmalige Aussicht 
am beliebten «Geissä Wäg» auf Sattel-Hochstuckli.  FOTO: ZVG

Altdorf | EWA-energieUri

Sechs Mitarbeitende verabschiedet in 
den wohlverdienten Ruhestand
Am vergangenen Montag, 23. Mai, 
wurden Andrea Herger-Müller (27 
Jahre in der EWA-energie Uri-
Gruppe), Bernadette Spiess (15 
Jahre), Adolf Baumann (vier Jah-
re), Luzia Herger-Walker (19 Jah-
re), Alois Gisler (47 Jahre) und Jo-
sef Lauener (44 Jahre) mit einer 
kleinen Feier – verbunden mit ei-
nem Mittagessen und der Überga-
be des Pensionierungsgeschenkes – 
in ihren wohlverdienten Ruhe-
stand verabschiedet, heisst es in ei-
ner Mitteilung von EWAenergie-

Uri. Begleitet wurden sie von ihren 
Partnerinnen und Partnern. 
Werner Jauch, Vorsitzender der 
Geschäftsleitung EWA-energie Uri, 
nutzte die Gelegenheit, um den zu-
künftigen Pensionierten nochmals 
herzlich für ihre jahrelange Mitar-
beit und Treue zu danken. Im Na-
men aller Mitarbeitenden der 
EWA- energieUri-Gruppe wünsch-
te Werner Jauch den Arbeitskolle-
ginnen und Arbeits kollegen für ih-
ren neuen Lebensabschnitt viel 
Gesundheit und Freude. (UW)

Von links: Werner Jauch (Vorsitzender der Geschäftsleitung), Daniel Schibli (Lei-
ter Personal), Andrea Herger-Müller, Bernadette Spiess, Adolf Baumann, Luzia 
Herger-Walker, Alois Gisler und Martin Aschwanden (Geschäftsführer ComDa-
taNet). Ebenfalls geehrt wurde Josef Lauener. FOTO: ZVG

Filmproduktion | Zürcher Fernsehpreis 2021 an Felice Zenoni verliehen

Vom Tränengas zu Freudentränen
Gerold Zenoni

Am Montag verlieh im Zunfthaus 
zur Meisen in der Limmatstadt die 
Zürcher Radio-Stiftung den Zür-
cher Radio- und Fernsehpreis 
2021. Der Radiopreis ging für die 
Podcastserie «Vermisst: Ursula 
Koch» an ein Journalistenteam der 
«NZZ am Sonntag». Den Fernseh-
preis erhielt der aus Uri stammen-
de Felice Zenoni für seinen Film 
«Der Spitzel und die Chaoten». 
Im noblen Zunfthaus zur Meisen 
in Zürich fand am Montag die 
Preisverleihung des «Zürcher Ra-
dio- und Fernsehpreises» statt. Im 
Saal mit Blick auf das Grossmüns-
ter begrüsste die Moderatorin Co-
lette Gradwohl die Festgemeinde 
mit prominenten Persönlichkeiten 
wie der Sängerin La Lupa, der 
Journalistin Hildegard Schwanin-
ger oder dem ehemaligen Rund-
schau-Präsentator Hannes Britsch-
gi. Zudem hatten sich mit dem Va-
ter des Geehrten, seinen nächsten 
Angehörigen auch viele Urnerin-

nen und Urner zur Preisübergabe 
in der Limmatstadt eingefunden. 
Eingespielt wurden Szenen des 
Films «Der Spitzel und die Chao-
ten» des Urner Regisseurs Felice 
Zenoni, der dafür ausgezeichnet 
wurde. Die gezeigten amüsanten 
Szenen brachten das Publikum 
zum Schmunzeln und führten 
nach Gurtnellen, wo der damalige 
Spitzel der Zürcher Polizei, Willy 
Schaffner, heute wohnt. 

«Hallo Superbürgis!»
Diese Formulierung brauchte die 
Journalistin Pia Horlacher zu Be-
ginn ihrer Laudatio für den Preis-
träger Felice Zenoni in Anspielung 
an eine Titulierung aus den beweg-
ten Zeiten Zürichs in den Achtzi-
gerjahren des vergangenen Jahr-
hunderts. Es war eine Zeit, in der 
Krawalle in der Stadt der Ban-
ker-Gnomen zu wüsten Strassen-
kämpfen führten und ein völlig 
überfordertes Establishment ver-
suchte, mit Spitzeln an Infos aus 
dem Innern der Jugendbewegung 
zu kommen.
Pia Horlacher strich heraus, dass 
Felice Zenonis Film gegen den 
Strich gebürstet sei. In einer bril-
lanten Montage von Archivaufnah-
men, O-Tönen und dem musikali-
schen Sound der Zeit beschwöre 
der Regisseur die Zürcher Jugend-
unruhen in intensiven Bildern wie-
der herauf. «Dann aber grätscht er 
ins Revoluzzer-Idyll mit zwei Pro-
tagonisten von damals und ihrer 
gesammelten Lebenserfahrung von 
40 Jahren.» 
Der Urner Filmemacher, bezeich-
nenderweise ein Beobachter von 
aussen, brachte zusammen, was 
einst nicht zusammengehörte, 
nämlich mit Fredy Meier einen Ex-
ponenten der Bewegung und mit 
Willy Schaffner einen Polizisten, 
der sich als Spitzel wider Willen 

exponierte. Tatsächlich ist Felice 
Zenonis Film keine Konfrontation,  
sondern ist geprägt von einem ver-
söhnlichen Blick zurück. Der Film 
ist ein lehrreicher, erfrischender 
historischer Auffrischungskurs und 
zeigt nicht zuletzt, dass sich die 
jungen Frauen von damals noch 
heute in ihrem feministischen 
Kampfgeist bestätigt wissen dürfen. 
«Der Spitzel und die Chaoten» ist 
nach Pia Horlacher ein kluger, 
warmherziger Film, hoch willkom-
men in einer fragmentierten Gesell-
schaft, wo fast nur noch in der 
Engstirnigkeit geschlossener Bla-
sen politisiert werde. 
Felice Zenoni ist ein Meister der 
Emotionen in all seinen Filmen. 
Das zeigte sich auch nach der Über-
gabe des Preises, zu der auch Willy 
Schaffner und Fredy Meier auf die 

Bühne kamen. Dem einstigen Cha-
oten Fredy Meier musste von der 
Moderatorin eine Träne der Rüh-
rung aus den Augen gewischt wer-
den. In einem kurzen Dankeswort 
betonte Felice Zenoni die Wichtig-
keit der Teamarbeit in der Filmerei 
und hatte die Lacher auf seiner Sei-
te, als er vom Anruf der Jurypräsi-
dentin sprach, die ihm mitteilte, 
dass er den Preis gewonnen habe.

«Sind Sie sicher?»
Verblüfft antwortete Felice Zenoni: 
«Sind Sie sicher?» Der Regisseur 
betonte die finanzielle Unterstüt-
zung seines Heimatkantons Uri bei 
der Realisierung des Films. An-
schliessend wurde der Zürcher Ra-
diopreis an This Wachter, Kathari-
na Bracher, Lukas Fretz und Simon 
Meyer für die Podcastserie «Ver-

misst: Ursula Koch» der «NZZ am 
Sonntag» verliehen. Die stilvollen 
musikalischen Töne zur Feierstun-
de steuerten die «Geschwister 
Küng» aus Appenzell bei. Der Au-
tor und Kabarettist Bänz Friedli 
widmete sich zum Abschluss in ei-
ner «Tour d’Horizon» den unschö-
nen Zeitläufen und schonte dabei 
in seiner satirischen Art weder 
rechte noch linke Exponenten.
Im Team von Mesch & Ugge freut 
man sich nun auf die Vorführung 
des Films «Fedier – Urner Farben-
virtuose» am Kino-Open-Air in 
Luzern im Sommer. Der Film wird 
in Anwesenheit des Regisseurs und 
des Sohnes des Künstlers aus Erst-
feld gezeigt. Nebst einem Preis ist 
die allergrösste Auszeichnung für 
einen Regisseur immer noch ein 
volles Kino!

Uri gut vertreten
Unter den Preisträgern des Ra-
dio- und Fernsehpreises der Zür-
cher Radio-Stiftung finden sich 
prominente Namen wie  Mike 
Müller, Roger Graf, Daniel 
Cohn-Bendit, Roger Schawinski, 
Erich Gysling, Katja Früh, Kurt 
Aeschbacher oder Franz Hohler. 
Nachdem nun Felice Zenoni den 
Preis erhalten hat, kann fast von 
einer überproportionalen Prä-
senz des Gotthardkantons ge-
sprochen werden. 2008 erhielt 
nämlich der ebenfalls aus Uri 
stammende Dokumentarfilmer 
des Schweizer Fernsehens, Pino 
Aschwanden, den Preis für sein 
filmisches Gesamtwerk. (bzg)

Von links: Fredy Meier, Felice Zenoni und Willy Schaffner nach der Preisübergabe im Zunfthaus zur Meisen in Zürich.
FOTO: BRUDER GEROLD ZENONI OSB


